
Hers in verſchiedenen Lebenslagen, ſchließlich das Gebet. Die vierte
0 galt den Männern; ſie allein hatten Zutritt 3U den großenAbendpredigten. Nebenbei wurden für einzelne U Elgene
Exerzitien gehalten, ſo für die Elſaß⸗Lothringer in eu  Er Sprache,
für die Garniſon von Naney, für die Lehrlinge, für die Obdachloſen;
die Dienſtmädchen hatten auch eine Woche lang eigene Vorträge,
täglich von 1274 bis 1 ½4 AM Dienstag waren ihrer 550, am Freitagſchon 940 Auch die Siechen wurden nicht vergeſf

Durch einmütiges Zuſammenwirken von Biſchof, Klerus und
Miſſionären wurde auf dieſer Miſſion üheraus viel Gutes gewirkt;
namentlich entwickelten auch die Kinder einen rührenden Eifer, ihre
Angehörigen 3Zur Miſſion bringen; auch die Männerwelt entſprach
vollauf den in ſie geſetzten Hoffnungen. Mögen die Früchte dauernd
ſein, wie ſich zwei Werke wenigſtens bis Kriege blühend erhalten
haben, die eine ähnliche Miſſion m derſelben Stadt ImM V.  ahre 1898
ins Leben gerufen hatte eine eigene Meſſe für die Männer und
eine Bruderſchaft von Männern zur Ueberwindung der Menſchen—
A in der Erfüllung der Chriſtenpflichten. Dieſen zwei Lerken
war es 3u danken, daß un den 16 Jahren bis zum großen rieg das
chriſtliche —  EI. mn Naney I Blüte ſtand, Vieé icht hald in einer
anderen Stadt (Analecta S8S

Es jemand einwenden: das ware alle  — chon gut und recht;
aber wo ſoll ich die Koſten hernehmen für die Miſſionäre? E
auch ein wichtiger un aber die Erfahrung hat gezeigt, daß
ſich überall noch gute Eute gefunden haben, die einſahen, daß die
Miſſionäre auch nich von der Luft ( können nd daß ſie auch
für die Zeit, wo gerade nicht Miſſion halten, Nahrung und leidung
brauchen; ſoll ſich im vorhinein eswegen nicht viele Sorgen
machen; tun die Miſſionäre das Ihrige, ſo wird ſich auch die Cvöl
kerung der Worte des Evangeliums erinnern: dignus 68t opérarius
mercede SUa. Wenn neben den anderen Bedingungen auch leſe Winke
befolgt werden, ird ES nicht E leicht vorkommen, daß der Seelſorger
klagen muß ch habe chon weimal Miſſion halten laſſen, aber nicht
die mindeſte Beſſerung bei meinen Pfarrkindern bemerkt — oder wie
eine infache Frau vor kurzem ſchrieb „Es dürfte halt alle Jahre
Wilieen abgehalten werden In unſerer Pfarrei waär' nicht 3u viel.“

Israels Aufenkhalt m Aegypten IM Rahmender Profangeſchichte.
Von Dr H Stieglecker.

Einleitung.
Vor 6  V 0 Jahren ſtand Man den altteſtamentlichen Berichten

ganz anders gegenüber als heute Für die damaligen en  en
waren IJ‚e alleinſtehende Im ganzen prach



——

Uur die Bibel zur Nachwelt, —,16 erzäͤhlte 561 Whhnztern, Moabitern,
Aſſyriern, Babyloniern und Aegyptern, die V  ölker el aber, von
denen ſie berichtete, chwiegen, aus ihrem Mund man keine
——

—＋

ilbe von ihren Geſchicken. Erſt das vergangene Jahrhundert
brachte In dieſer Beziehung eine entſcheidende Wendung man örderte
die 3zUum Teil Unter der Erde vergrabene Ultur dieſer Völker wieder
3u Tage, lan entzifferte ihre uralten Inſchriften und Urkunden und
⁰ begannen dieſe längſt verſchollenen Völker nach langen ahr⸗
tauſenden wieder ſprechen und uns von ihrem Tun und Treiben,
von ihren Siegen, ihrem anz und ihrer Größe 3U erzählen und
das ergänzen und 3u beſtätigen, was die Bibel ſchon ſeit langem
üb EL ehen dieſe Völker berichtete Eute ſtehen die bibliſchen Geſtalten:
Abraham, Moſes, David nicht mehr iſoliert da, ondern ihr ſchick
und die Geſchicke ihrer Völker gliedern ſich organiſch Eein In dieGeſchichte Vorderaſiens und Aegyptens.

Kannten wir früher Aſt nUur die Geſ des israelitiſ chen
Volkes unter ſeinen verſchiedenen Führern und Herrſchern, ſo ſind
wir heute mehr oder weniger ber die gleichzeitigen Schick
ale der erwähnten Völker Unterrichtet. Wir wiſſen Qus den Profan
ELU  en, wie Es Zur Zeit brahams und oſes' Aegypten
und Uun Babylon ſtand, und warum ES, menſchlich geſprochen, dem —  2
David möglich war, ſein Reich ſo außerordentlich weit nach en
auszudehnen; Uir önnen ſagen die Geſchicke des israelitiſchen Bolkes
ſein Aufſtieg, ſeine Größe und ſein Niedergang ſind, menſchlich ge⸗
ſprochen, mit der gleichzeitigen Geſchi Vorderaſien und
Aegyptens eng verknüpft und von. ihr ⁰ bedingt, daß man
Israels Geſchichte In rohen Umriſſ geradezu QAus der Geſchi
der Nachbarvölker herauskonſtruieren könnte.

Die folgenden Ausführungen haben Ni den Zweck, EUue
Forſchungsergebniſſe 3u bringen, ſondern das Milieu zeichnen,
m welchem ſich die betreffenden bibliſchen Ereigniſſe abgeſpielt
haben, ù zeigen, wie ſich die bibliſchen Berichte mn die gleichzeitig
Profangeſchichte einordnen. Der Bibelgläubige wird ſelbſtverſtändlich
die Erzählungen der eiligen Schrift mit den Profanberichten me
mals auf eine Ufe tellen; die Bihel bleibt immer Gotte Werk
nd die Profangeſchichte Menſchenwerk. C für die Beurteilung
der bibliſchen Geſchehniſſe iſt ES von allergrößter Wichtigkeit, ſie auf
en ihnen eigenen Kulturboden ſtellen und ſie Im Raͤhmen der
gleichzeitigen weltgeſchichtlichen Ereigniſſe betrachten. Tut
dies nicht obder enig, ſo kommt man ſchiefen Urteilen,

wirklichen Schwierigkeiten hilflos gegenüber oder ieht Schwie
rigkeiten, die im &  icht der Geſchichte keine Schwierigkeiten ind
Die Bibelexegeſe wird raſchere und wertvollere Fortſchritte
machen, 16E beſſ Dir die ſemitiſche Kulturwelt mit ihren nter.
ſchichten owie die gleichzeitige Profangeſchichte kennen lernen.
Bekanntlich vau die Israels einem reien, kräftigen .
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Staatsweſen Wl menſchlichem Ermeſſen ermöglicht durch die Tat⸗
ſache, daß die zerfallende ägyptiſche ma von der neuen Welt
macht Aſſyrien nicht abgelöſt wurde, ondern daß dieſe Ablöſung
erſt mehrere Jahrhunderte ſpäter erfolgte. In die Zwiſchenzeit nun,
zwiſchen dem Niedergang Aegyptens und dem Aufſtieg Aſſyriens
fällt die Entwicklung und Größe Joraels hinein (zirka 1100 bis 860)
Dann Omm der Niedergang entſprechend dem Wachſen der aſſyri
ſchen unter Salmanaſſar III (859 bis 82⁵5) Nur einmal noch,
unter Jeroboam II. 785 bi 74⁵) gelangt das Nordreich bedeutender
Macht, und die aſſyriſchen Quellen aſſen auch erkennen QAruUm
EeS war dies die Zeit eines vorübergehenden Niederganges (unter
Salmanaſſar 82 bis 77³, Aſſurdajan LII 1 bis 755 und
nirari I 754 bis 745 ſur

Wenn wir uns nun der größten Geſtalt des israelitiſchen Volkes,
Moſes, zuwenden Und agen, wann gelebt hat und wie
Zeit und die Zeit vor ihm, die Einwanderung und der Aufenthalt
der Jsraeliten M Aegypten I die Profangeſchichte eingliedert,
ſo müſſen wir von der Eroberung Samarias durch Salmanaſſar
ausgehen. eſe fand, vieé wir aus den aſſyriſchen Quellen erſehen,
um letzten Jahr Salmanaſſars V. ſtatt Da Wir nun Qus den babyloniſch
ſſyriſch Urkunden die Regierungen der einzelnen Könige in den
Euphratländern ſſen und da eſe Ttunden außerdem genau
angeben, ImM wievielten Regierungsjahr des betreffenden Königs
ein Ereignis, en Kriegszug ſtattfand, ſo können wir erechnen,
wieviele 60  V.  ahre zwiſchen zwei Ereigniſſen liegen. Freilich Uns
da noch der Punkt, von dem Aus wir eine Beziehung unſerer
Zeitrechnung herſtellen können. Aber auch dieſer hat ſich gefunden:
Im ſſyriſchen Eponymenkanon iſt nämlich eine Sonnenfinſternis
verzeichnet, die lit der Sonnenfinſternis Juni 763 identi⸗
fiziert wverden konnte Von dieſem feſten un Qus läßt ſich NUn
auch das ahr der Eroberung Samarias berechnen nd von da
dAus aufwärts und abwärts mehr oder weniger auch andere
bibliſche und rofangeſchichtliche Tatſachen: demgemäß verlegt Han
den 0d Salbmos m ahr 930 Omme Und der Beginn des
Jũ.  empelbaues iſt das ahr 966 (4 Regierungsjahr Salomos, Kön
6, 1 Nach ſephu Flavius begann der Tempelbau im 11 Re
gierungsjahr Hirams, der nach griechiſchen Angaben 155 957  V.  ahre vor
der ründung Karthagos die Regierung antrat 814 155 969  5das waäre alſo 958 Der Auszug dus Aegypten fiele ſomit nach der
erſten Berechnung in das ahr 1446 (966 480), nach der weitenacht Jahre ſpäter 1438 (958 480) Es ginge ber den Rahmenunſerer Ausführungen hinaus, dem nachzugehen, wie die Differenz
von acht Jahren erklären iſt; für unſer geſtecktes Ziel iſt ſie belang⸗los, denn beide Berechnungen m die Zeit Amenhoteps II
hinein bis n die Zeit der größten MachtentfaltungAegyptens.a wir 430 Jahre zurück (Ex 5 40)j ſo gewinnen
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wir d Jahr der Eindanderunt 1876, das zur Blütezeit des mittleren
Reiches unter den Amenemhet und Seſoſtris gehört.

Die Einwanderung
Wie gliedert ſich nun der diesbezügliche bibliſche Bericht In die

ſchen Geſchi ein?betreffenden Partien der ägypti
Die Annahme der Einwanderung von Aſiaten namentlich

jener Zeit auf kein Schwierigkeiten. Es iſt Im Gegenteil Emne
veraltete Anſchauung und ein großer Irrtum, 3u glauben, daß ſich
Aegypten wie durch eine chineſiſche Mauer von der Außenwelt
abgeſchloff habe Im Gegenteil, wir findenchon Hi den älteſten
Zeiten, uim EN Reich, fortwähren Beſtrebungen, Beziehungen zu
den Nachbarländern anzuknüpfen, eil ſie ehen eine Menge von
Produkten hatten, die EeH Zelbſt nicht erzeugte. Und die ieg

nicht bloß den3ug ielfach eher Raubzüge nennen hatten
halten bder ſie für UeberZweck, Ieſe unruhigen Nachbarn fern 3

fälle züchtigen, ſondern namentlich Uch, ihr Gebiet der Ausfuhr nach
Aegypten erſchließen. Schon Uunt 3000 erfahren Dir einer
Darſtellung von einem am die Libyer. Sehr früh ſchon
finden die Agypter den Weg nach dem „Gottesland“ Punt (Somali⸗
gebiet); von dort her holten ſie Myrrhen, Gummiharz, wohlriechende
Holzarten dgl Auch die Beziehungen 3u Nubien und den Völkern
ſüdlich davon ſind ſehr alt: Aus Ubien und dem Sudan ezog main

naſtie Imt Jahrtauſend) Gold, Straußen⸗chon Unter Pjop ej (6
federn, Ebenholz und Pantherfelle. Länder kam ES damals nochZu einer Eroberung der ortigen
nicht, wohl aber mußten dieſe Völker die Herrſchaft der Eeg  Eer
reſpektieren und König Merneré (6 na begab deiich ogar
ſe nach dem erſten Katarakt, dort die Huldigung der afrikaniſchen
Häuptlinge N 3 nehmen. Ein Relief ſtellt den König auf
ſeinen tab geſtützt dar, während ſich die nubi  en Fürſten vor ihm
verneigen; die eiſchr beſagt: „Der König kam ſe und erſchien

Bergland, ehen, was IM Bergland iſt; und diehinter dem
Häuptlinge von Mazoi, rtet und leiſteten ihm ehorſam
und prieſen ihn ſehr.“)

Aus dem Innern Afrikas bezog man noch eine andere koſtbare
Rarität, nämlich Zwerge (im mittleren Afrika gibt ES auch Eute
gma Einen ſolchen Zwerg brachte der Fürſt von Ele
phantine, Her-chuf dem jungen nig Pjopej II QAus dem Süden
mit Nebenbei emerkt iſt dieſer König ein Kurioſum, er wurde
100 W  ahre alt und regierte ber *  ahre Wir beſitzen den kindlich
ergötzlichen Brief, den die damals noch kleine ägyptiſche Majeſtät
auf die frohe Kunde, daß Her-chuf einen erg mitbringe, dem
Heimkehrenden entgegenſandte; ſoll 10 auf den niedlichen erg

Breaſted⸗Ranke, Geſchichte 1910, 129 unten



achtgeben, namentlich benn ſie auf dem Nil Hebutterfahren daß
e nicht ins Waſſ 0 freue ſich auf ihn ſchon unſagbar, mußdann vor ihm tanzen E ..

Aegypten hob iun en Reich ſogar Regimenter Unter den
Negern Aus und verwendete ſie die räuberiſchen Beduinen,die im Nordoſten wiederholt Einfälle machten; Una, die te
Hand Pjopejs der von ſich eine Biographie hinterlaſſenhat, iſt mit ſolchen Negerregimentern nicht weniger als ünfmaldie Beduinen ins Feld geſchickt worden; das alf die Senegal⸗neger und Zuaven der En eg  EL

Noch CL ſcheinen die Beziehungen Aegyptens zur Sinai⸗Halb⸗inſel und A Vorderaſien überhaupt ſein Eine Statue KönigsSemerchet. der räuberiſche Beduinen züchtigt, läßt erkennen, daß die
EH  Ex amals ſchon (1 na nit den Nachbarn auf Sinai
Kämpfe auszufechten hatten. Dieſe Gegend übte ſchon m den älteſtenZeiten auf die erren Iim Nilland eine große Anziehungskraft aus
ſie holten von dort Malachit und Kupfer Der Verkehr mit Sinai,Paläſtina und dem Libanon edern zie ſich durch die agyptiſche Geſchichte indurch Ganz beſonders Tege waren die Be
ziehungen Sinaigebiet Unter der Dynaſtie, alſo zur Zeit der
Einwanderung 05  akobs Inter Amenemhet III bis
wurde ſogar eine brauchbare Kolonie für die Bergarbeiter bei Sarbut
el Chadem eingerichtet und dieſem e wurde eine große,in Felſen gehauene Ziſterne geſchaffen und INI Regierungsjahrdes Königs feierlich dem Gebrauch übergeben.?Es namentlich m jenen Zeiten friedliche ecle, die die
Aegypter und ihre aſiatiſchen Nachbarn mit ihrem gegenſeitigenVerkehr verfolgten: der Austauſch von Produkten. Im Grabe des
Chnum hotep (zirka mM Beni ſſan (am N zirka 289 nor Br.)wird die Ankunft von 37 Semiten geſchildert, die anſcheinend duftendeToiletteartikel zum Kaufe anbieten: da iſt Ern Seitenſtück Berichtun Gen 37 25 „Während ſie aßen, ſahen ſie ismaelitiſche Kaufleute
von Galaad her kommen, deren Kamele Tragakauth⸗Harz, Balſamund Ladanum trugen und nach Aegypten gingen.“Bei dem ziemlich unkriegeriſchen Charakter der Aegypter desalten und mittleren Reiches iſt anzunehmen, daß ſie die Ausbeutungder fremdländiſchen Produkte (Bergbau auf Sinai U. ä.) nicht ſoehr durch ihre Militärmacht, als vielmehr durch Zugeſtändniſſeihrerſeits ermöglichten. Da * Nu  — keine ſo große Seltenheitgeweſen ſein, daß ſie irgend einem aſiatiſchen Stamm, der ſich geradeBedrängnis befand, n ihrem Lande Aſyl und Wohnplatz gewährten;ein ſolcher Fall ieg auch Por, die Bibel berichtet, daß der

Ad Erman, Aegypt Chreſtomathie, 1904, Nr NIIBreaſted⸗Ranke, Geſch eg., S Aun
5 Breaſted⸗Ranke, Geſch Aeg., 175 bben

P* Geſch. Aeg.
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Phara dem Patriarchen
angewieſen habe

kob und den Seinen in Geſſen Wohnſitze
Daß au die Elnzelnen Züge der ſefgeſchichte echt ägyptiſches

Kolorit aufweiſen, namentlich das emterweſen undſ enk,
Mundbäcker), die Stellung der Frau erführungsgeſchichte
braucht als allgemein bekannte Tatſache nicht weiter beſprochen 3
berden Männer verführen, ſcheint überhaupt eine ſp ezielle Paſſion
ägyptiſcher Frauen geweſen ſein. Es ſei da namentlich hingewieſen
auf die bekannte, IM Papyrus Orbiney enthaltene Geſchichte
vVon den beiden Brüdern 60  npu Uund Bata; auch hier verſucht die
Frau einen Jüngling, den eigenen Schwager, verführen; da ſie
ihr iel ni erreicht, beſchuldigt ſie den Unſchuldigen des Vergehens,
der dann vor dem Rachezorn ſeines Bruders die ergreifen muß

Bezeichnend iſt i dieſer Beziehung die Warnung Ene ägyp
tiſchen Weiſen „Die Frau gleicht einem tiefen Waſſer, deſſen Strudel

nicht enn ne Frau, deren fern iſt, ſagt täglich dir
bin hübſch', wenn ſie keine Zeugen hat; ſie te da, dich mit

dem Netz 3u fangen Eine Todſünde iſt Es, auf ſie bL
Da gleiche beſagen die Orte des Weiſen Ptah-hotep: „Wenn du
MN emn au hineinge als Herr, als Bruder, als Freund und willſt
die Freu inniger machen, dann hüte dich, einer Frau 3U
nahen, da iſt ES für dich nicht gut.“

Wir wenden uns AUun der politiſchen Geſtaltung Aegyptens zu
jener Zeit 3u Das älteſte Aegypten (Dynaſtie bis bi
bar Eeimn zentraliſtiſcher Beamtenſtaat. Einzelne hohe Beamte
nun ſetzten E durch, daß ihr mit wie enn Erbteil auf ihre Söhne
überging; außerdem wurden ſie von den Königen, namentlich in
der Ynaſtie nd bis m die hinein mit reichen Schenkungenbedacht.

Der Wunſch, ein Amt auf eine Kinder vererben zu können,
findet ſich mn Grabinſchriften Ausdruck gebracht. So leſen wir
3. auf dem rab des ehuane QAus eben dieſer Zeit: „O ihr alle,
die ihr noch auf Erden ſeid die ihr dieſem Denkmal, das ich
geſetzt habe, vorübergeht, C8 mögen euch EurE heimiſchen Götter
lieben, möge ihr EurE Aemter auf EurE Kinder vererben—

499

Pharad dem Patiarchen Ja

angewieſen habe.

bob 918 den Senen an Geſſen Wohme

Daß auch die ei

nzelnen Züge der Joſefgeſchichte echt ägyptiſches

Kolorit aufweiſen, namentlich das Aemterweſen (Mundſchenk,

Mundbäcker), die Stellung der Frau (Verführungsgeſchichte) u. ſ. w.

braucht als allgemein bekannte Tatſache nicht weiter beſprochen zu

werden. Männer zu verführen, ſcheint überhaupt eine ſpezielle Paſſion

ägyptiſcher Frauen geweſen zu ſein. Es ſei da namentlich hingewieſen

auf die bekannte, im Papyrus d'Orbiney enthaltene Geſchichte

von den beiden Brüdern Inpu und Bata; auch hier verſucht die

Frau einen Jüngling, den eigenen Schwager, zu verführen; da ſie

ihr Ziel nicht erreicht, beſchuldigt ſie den Unſchuldigen des Vergehens,

der dann vor dem Rachezorn ſeines Bruders die Flucht ergreifen muß.

Bezeichnend iſt in dieſer Beziehung die Warnung eines ägyp⸗

tiſchen Weiſen: „Die Frau gleicht einem tiefen Waſſer, deſſen Strudel

—

man nicht kennt. Eine Frau, deren Gatte fern iſt, ſagt täglich zu dir:

Ich bin hübſch, wenn ſie keine Zeugen hat; ſie ſteht da, dich mit

dem Netz zu fangen. Eine Todſünde iſt es, wenn er auf ſie hört.“)

Das gleiche beſagen die Worte des Weiſen Ptah-hotep: „Wenn du

in ein Haus hineingehſt als Herr, als Bruder, als Freund und willſt

die Freundſchaft inniger machen, dann hüte dich, einer Frau zu

nahen, da iſt es für dich nicht gut.“?

Wir wenden uns nun der politiſchen Geſtaltung Aegyptens zu

jener Zeit zu. Das älteſte Aegypten (Dynaſtie 1 bis 6, 4000 bis 2500)

war ein ſtraff zentraliſtiſcher Beamtenſtaat. Einzelne hohe Beamte

nun ſetzten es durch, daß ihr Amt wie ein Erbteil auf ihre Söhne

überging; außerdem wurden ſie von den Königen, namentlich in

der 6. Dynaſtie u

nd bis in die 12. hinein mit reichen Schenkungen

bedacht.

Der Wunſ

ch, ſein Amt auf ſeine Kinder vererben zu können,

findet ſich in Grabinſchriften zum Ausdruck gebracht. So leſen wir

3. B. auf dem Grab des Rehuaneh aus eben dieſer Zeit: „O ihr alle,

die ihr noch auf Erden ſeid .. die ihr an dieſem Denkmal, das ich

geſetzt habe, vorübergeht, es mögen euch eure heimiſchen Götter

lieben, möget ihr eure Aemter auf eure Kinder vererben

wenn ihr ſprecht (betet): Ein Opfer möge Oſiris geben der Seele

des Königsverwandten Rehuaneh: — ſeine Stimme ſei wahr!“

(Seine Rechtfertigung vor dem Totenrichter Oſiris möge als richtig

befunden werden — ſtändiger,

formelhafber Zuſatz bei Nennung

von Verſtorbenen).8)

Ein lehrreiches Beiſ

piel, wie in jener Zeit einzelne Familien

durch Aemtervererbung und königliche Belehnungen zu Reichtum

und Einfluß gelangten, bietet das Grab des ſchon erwähnten

Chnu m⸗-

) Breaſted⸗Ranke, S. 84 Mitte.

2) Erman, Aegypt. Chreſtom., Nr. IV. D.

—0 Aegypt. Chreſtom., Nr. XXIV. B.—
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angewieſen habe.
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Daß auch die ei

nzelnen Züge der Joſefgeſchichte echt ägyptiſches

Kolorit aufweiſen, namentlich das Aemterweſen (Mundſchenk,

Mundbäcker), die Stellung der Frau (Verführungsgeſchichte) u. ſ. w.

braucht als allgemein bekannte Tatſache nicht weiter beſprochen zu

werden. Männer zu verführen, ſcheint überhaupt eine ſpezielle Paſſion

ägyptiſcher Frauen geweſen zu ſein. Es ſei da namentlich hingewieſen

auf die bekannte, im Papyrus d'Orbiney enthaltene Geſchichte

von den beiden Brüdern Inpu und Bata; auch hier verſucht die

Frau einen Jüngling, den eigenen Schwager, zu verführen; da ſie

ihr Ziel nicht erreicht, beſchuldigt ſie den Unſchuldigen des Vergehens,

der dann vor dem Rachezorn ſeines Bruders die Flucht ergreifen muß.

Bezeichnend iſt in dieſer Beziehung die Warnung eines ägyp⸗

tiſchen Weiſen: „Die Frau gleicht einem tiefen Waſſer, deſſen Strudel

—

man nicht kennt. Eine Frau, deren Gatte fern iſt, ſagt täglich zu dir:

Ich bin hübſch, wenn ſie keine Zeugen hat; ſie ſteht da, dich mit

dem Netz zu fangen. Eine Todſünde iſt es, wenn er auf ſie hört.“)

Das gleiche beſagen die Worte des Weiſen Ptah-hotep: „Wenn du

in ein Haus hineingehſt als Herr, als Bruder, als Freund und willſt

die Freundſchaft inniger machen, dann hüte dich, einer Frau zu

nahen, da iſt es für dich nicht gut.“?

Wir wenden uns nun der politiſchen Geſtaltung Aegyptens zu

jener Zeit zu. Das älteſte Aegypten (Dynaſtie 1 bis 6, 4000 bis 2500)

war ein ſtraff zentraliſtiſcher Beamtenſtaat. Einzelne hohe Beamte

nun ſetzten es durch, daß ihr Amt wie ein Erbteil auf ihre Söhne

überging; außerdem wurden ſie von den Königen, namentlich in

der 6. Dynaſtie u

nd bis in die 12. hinein mit reichen Schenkungen

bedacht.

Der Wunſ

ch, ſein Amt auf ſeine Kinder vererben zu können,

findet ſich in Grabinſchriften zum Ausdruck gebracht. So leſen wir

3. B. auf dem Grab des Rehuaneh aus eben dieſer Zeit: „O ihr alle,

die ihr noch auf Erden ſeid .. die ihr an dieſem Denkmal, das ich

geſetzt habe, vorübergeht, es mögen euch eure heimiſchen Götter

lieben, möget ihr eure Aemter auf eure Kinder vererben

wenn ihr ſprecht (betet): Ein Opfer möge Oſiris geben der Seele

des Königsverwandten Rehuaneh: — ſeine Stimme ſei wahr!“

(Seine Rechtfertigung vor dem Totenrichter Oſiris möge als richtig

befunden werden — ſtändiger,

formelhafber Zuſatz bei Nennung

von Verſtorbenen).8)

Ein lehrreiches Beiſ

piel, wie in jener Zeit einzelne Familien

durch Aemtervererbung und königliche Belehnungen zu Reichtum

und Einfluß gelangten, bietet das Grab des ſchon erwähnten

Chnu m⸗-

) Breaſted⸗Ranke, S. 84 Mitte.

2) Erman, Aegypt. Chreſtom., Nr. IV. D.

—0 Aegypt. Chreſtom., Nr. XXIV. B.ihr ſprecht (betet): Ein Er möge Oſiris geben der Seele
68 Königsverwandten Rehuaneh? eine Stimme wahr!“
(Seine Rechtfertigung vor dem Totenrichter Oſiris möge als richtig
befunden werden ſtändiger, föorntethafter Zuſatz bei Nennungvon Verſtorbenen).“

Ein lehrreiches Beiſpiel, wie in jener Zeit einzelne Familien
durch Aemtervererbung und königliche elehnungen Reichtum
und Einfluß gelangten, bietet das rab de ſchon erwähnten NuIII=

Breaſted⸗Ranke, Mitte
Erman, Aegypt reſtom., Nr. IV.

20 Erman, legypt Lhreſtom., Nr XX
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hotep,. ) de Fürſten von Menat uliu Wir laſſen einen ganz teinen
Auszug jenes Teiles der Grabinſchrift folgen, der uns das mpor
obmmen ſeiner Familie unter drei aufeinander folgenden Königen
Amenemhet (Sehetepibre), Seſoſtris (Cheperkare) und Ame
nemhet II (Nubkare) Er ex eingeklammerte Name iſt
jedesmal der offizielle Herrſchername, durch den die vielen Amenemhet,
Seſoſtris n den Y

—

uſchriften WMicher auseinander gehaltenwerden önnen):

„Seine Majeſtät Nubkare, Sohn des Re, Amenemhet (II. 1935
bis etzte mich al Erbfürſten, Gaugrafen, Vorſteher der öſtlichen
Wüſte ins Erbe meines (Groß⸗) Vaters und meiner (Groß⸗)Mutter
in CIIA UTU ein, owie Es auch einem (Gro und meiner
(Groß⸗)Mutter eines königlichen ekretes ſeiner Majeſtät
Seheétepibre, des Sohnes des Re, Amenemhet (I 2000 bis
ſchah Dieſer ihn zum Erbfürſten, Gaugrafen, Vorſteher
der öſtlichen Wüſte eingeſetzt

ater ma er ihn auch zum Erbfürſten und Gaugrafen
und Chef des Gazellengaues.

Er etzte deſſen Sohn Nechet eine Stimme möge wahr ſein
den Herrn der Ehrwürdigkeit 7) mn dié üher ſein

Erbe m PNA UuU ein entſprechend der großen Unſt, die beim
König genoß und QAut des königlichen Oetrete ſeiner Majeſtät
Cheperkare, des Sohnes des Re, Seſoſtris (I 1970 bis

tom ſelbſt, Nubkare (Amenemhet II. 1935 bis 1903) ma
mich 3zUm Gaugrafen in Menat UIU ImM 19 ahr ſeiner Regierung.“2)

Auf dieſem Wege entwickelte ſich M der bezeichneten Periode
(6 Dynaſtie bis hinein In die 12.) Qus dem Beamtenſtand der Adel,
der immer zahlreicher und mächtiger wurde und gewiſſen Zeiten
das önigtum ganz die Wand drückte (er Kaiſer und Fürſten Hi
Deutſchland.) So iſt namentlich im eitraum 2720 bis 2100 da
alte unbeſchränkte Königtum verſchwunden und Afur herrſchen Im
&  ande einzelne Adelsgeſchlechter, Gaugrafen, die Aus den Beamten
des CN Reiches hervorgegangen waren Allmählich bringen es
darunter zwei größerer Bedeutung: die Fürſten von Herakleopolis
ſüdlich vo  2 Fayum) und die von Theben; einen lang
jährigen Kampf die Oberherrſchaft, Qus welchem die Thebaner
als Sieger hervorgingen. Einer der ſechs Mentuhotep dieſer the
baniſchen (11 Dynaſtie führte die Einigung Aegyptens wieder
herbei.

QAmit var elbſtverſtändlich die Macht der adeligen Gaugrafen
noch ange nicht beſeitigt. Der Am gegen war Unter anderem
auch deshalb ſchwierig, Cil die Könige des öfteren auf angewieſen

Herders Konverſt ations⸗Lexikon, Band , iſt Aegypten
(Malerei) ein Teil dieſes Grabes dargeſtellt: Der Jagd
Spalte 160

Port des oten 39
20 Erman, Aegypt Chreſtom. Nr
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waren und ſich namentlich Iim zähen Ringen Um die Einigung des
Reiches auf einzelne mächtige Lehensfürſten ſtützen mußten vgl
vieder Deutſchland im Mittelalter). Erſt Seſoſtri 1I bis

gelang es, ihre acht gänzlich brechen.
Was un In der Heiligen Schrift von der Erhöhung oſefs

erzählt wird, cheint der Schlußſtein zum großen Werke der Amenemhet
und Seſoſtris ſein, zur völligen inigung und Zentraliſierung
des Reiches So ird der bibliſche Bericht ImM Widerſchein der da
maligen innerpolitiſchen Entwicklung des Landes mn ſeiner ganzen
Tragweite erſt recht verſtändlich Der Pharao nach unſerer Annahme
Seſoſtris 11 1887 bis macht ſef zUm erſten Miniſter ſeines
Reiches. Bezeichnend ſind die orte, die der ägyptiſche König bei
dieſer Gelegenheit ſpricht 197 bin der Pharao, ohne dich wird Im
ganzen ande Aegypten niemand Hand  2 und Fuß rühren.“ Gen 4,
Das iſt die Sprache des Abſolutismus der älteſten Pharaonen, eines
Cheops oder Chefren Qus der Dynaſtie, auf deren Wink hin ſich tat
a viele Tauſende von Händen rührten, welche die Rieſenwerke
jener Zeit, die Paläſte, Tempel und Pyramiden erbauten. Eine

Sprache hätten Könige der und Dynaſtie nicht führen
können, ſo Ur konnte ein Seſoſtris III und Amenemhet III
bis nach der Zentraliſierung Aegyptens Prechen 7.50 bin
der Pharao und du biſt mein Miniſter, ch, der allmächtige Pharao
Che hinter dir, ich decke mit meiner uneingeſchränkten Herrſcher
ſeine en geltend machen

7⁰
gewalt alles, was du unternimmſt dagegen darf kein Gaugraf

Es waäre CEun voreiliges Urteil, zu ſagen, die Geſchi ſefs
läßt ſich nuLr Iun der Regierung eſo IIIund eéventuell Amenem⸗
hets III unterbringen und paſſe in keine andere der ägyptiſchen
Geſchi hinein; das Oll mit dieſen Ausführungen nicht Ch  22
werden; behauptet NUL das eine: Wenn wir auf Grund profan
hiſtoriſcher Qten der Hand der bibliſchen Angaben die Regierungs⸗
zeit Seſoſtris LII oder allenfalls Amenemhets III als die Zeit
der Einwanderung Hezeichnen, ſo paßt der Bericht Aus
gezeichnet m das Milieu des erwähnten Zeitalters hinein.

Es hätte 10 eine gewiſſe Wahrſcheinlichkeit für ſich, die rhöhun
Joſefs in die Hykſoszeit verlegen; denn dieſe waren Aſiaten wie
253

ſef und ſeine Brüder und mochten wohl Zuzüge Aus len als er
wünſchte Stärkung threr Poſition m EH  en freudig begrüßen;

werden ihnen auch aus demſelben Grunde gewiſſe Vorrechte
eingeräumt haben. Aber bei einer ſolchen Annahme kommt mMan
mit den profanen wie ibliſchen chronologiſchen Angaben ins edränge.
Denn läßt man die Hytſos unmittelbar auf das Ende der Dynaſtie
folgen und ſetzt man gleichzeitig die Einwanderung der Israeliten
2 alſo zirka 1780, ſo ergeben ſich für die pätere Zeit ganz unmögliche
Daten: Der Auszug hätte dann IMI 5  ahre 1350 ſtattgefunden und
das Megierdan ah alomos, der Beginn des Tempelbaues wäre
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870, ſein Todesjahr 36 Jahre ſpäter 834 Vom ＋

ode Salomos 6  —
3Um Tode Achabs zählt etwa 77 Jahre, alſo 70 dieſer König
hätte nach dieſer Annahme alſo von 779 bis 757 22 ahre) regiert,
vas ganz unannehmbar erſcheint, un wir uns7 daß Sal
manaſſar II., der den König Achab als ſeinen Zeitgenoſſen und
Gegner bezeichnet, 859 bis 825 regiert hat Und ſelbſt wiw
nach der Septuaginta die Zeit zwi  en Auszug und dem Beginn
des Tempelbaues niit uur 440 *  ahren angeben, ſo ergibt ſicheiIMmMer
noch Eme ganz unmögliche Regierungszeit Achabs: 819 bi 97
ede ſpätere Annahme ergibt ſelbſtverſtändlich noch unwahrſchein⸗
lichere Reſultate. Nimmt als Beginn der Hykſosherrſchaft 1680

womit icher der Wahrheit viel näher kommt ˙ aſſen ſich
die daraus erfließenden Qaten mit der übrigen Chronologie erſt
recht nicht Einklang bringen Man mag 1E Sache wenden wie

b die verſchiedenen zur Verfügung ſtehenden aten Bibel
Profangeſchichte darunter ſefus und griechiſche Angaben führen
alle die Zeit Seſoſtris III oder (bei Annahme der —440 aY  ———  ahre
der Septuaginta) Amenemhets III zurück und ſchließen die Möglich—
keit Einwanderung Uunter den Hykſos als pät gänzlich Aus

Es iſt ſicherlich von 60

utereſſe die Perſönlichkeit und das Wirken
dieſer 3zweit Zeitgenoſſen ſefs und Jakobs etwas näher kennen U
lernen. Seſoſtris 111 (Chakawre) iſt lit ſeinem Nachfolger Amenem⸗ͤ⸗
het 111 die hervorragendſte Geſtalt unter den Königen der Dy
naſtie, Ener der größten Könige Aegyptens überhaupt. Uher der
Brechung der adeligen Nebenregierungen ſtellen ſein Hauptwerk
die erfolgreichen Kriege Nubien dar Seine Unternehmungen
M dieſen C(Cbleten bedeuten den Abſchluß der Bemühungen der frü⸗
eren Könige dieſer naſtie Oberhalb de erſten Kataraktes wurde
En Kanal Länge, 10 III Breite und V.  T  iefe durch den Felſen
gehauen und dann nach dieſen unerläßlichen Vorbereitungen ezwang

die nubiſchen Stämme bis Semneh und Kumneh AIm weiten
Katarakt und ſtellte recht  2 und link  2 vom (1 16 Grenzſtein
auf, von denen der Ene heuteIMI Berliner (Uſfeum folgende

rägt, die Uir hier folgen laſſen
„Südgrenze, errichtet Jahre unter ſeiner Majeſtät, dem

önig von ber und Unterägypten Chakawre (er ebe IMmmer und
ewig!), IIII verhindern, daß ſie 16 Een Südländer überſchreite
5 Waſſer oder ande, oder mit Herden von Südländern:
ausgenommen ſind Südländer, welche kommen, Handél ken

treihen oder die Auftrag haben wobei ihnen alle freundliche
Behandlung zuteil werden ſoll aber keines Südländers
darf für alle Zeiten Semneh vorbei nbrdwärts fa  N

Seſoſtris—————— ah ſich wiederholt Strafexpeditionen gegen
die nubiſchen Nachbarn veranlaßt. Er egte außer den ſchon be

— Erman Aegypt Chreſtom Nr XLILX
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feſtigten Plätzen noch drei Feſtungen an und errichtete Enen Stein,
der noch eindringlicher einſchärfte, daß hier die Grenze des Reiches
iſt Außerdem ſtellte dort ſeineStatue auf, gleichſam wie
das der Inſchrift auch Ausdruck bringt den unruhigen
ſüdlichen Nachbarn:IMMer nahe ù ſein und ſievor Uebergriffen zurück
zuſchrecken Es ſei auch dieſe weite I

ſchri eilweiſe mitgeteilt
weil ſie IM Zuſammenhalt mit der erſten beſonders lehrreich iſt

„Jahr 16 Wintermonat, da enne Majeſtät die Südgrenze
bei Semneh errichtete. Ich verſchob die Grenze veiter nach vorn
als nmemne ater ich tat mehr als aufgetragen bar dieſe
(Uute (die Südländer) aben keine Kraft, ſie ind Schenkeln
und Herzen Meine Majeſtät hat ſie geſehen. habe ihre Frauen
erbeutet, habe ihre Leute fortgeführt, ich ging thren Brunnen,
ich ſchlug ihre Stiere ich ſchnitt ihre Gerſte ab und egte euer daran
und ——39— wahr Vater ebt er dieſen Grenzſtein, den Emne
Majeſtät errichtet hat, erhält, —.

ſt Ahrhei mMeimn Sohn, Der ihn
aber 5

2

*

—

ſtört nd für ihn nich ämpft, iſt nicht mein Sohn Seine
M.  ———  (Qtjeſtä hat ſeine Statue der Grenze errichten laſſen, damit ihr
glücklich eht der Grenze und für ſie käm.. 35

Die Er angeführte Inſchrift ſtammt aus dem Regierungsjahr
Seſoſtris III., dieſe letztere JGus dem ſechzehnten; 1 nerkt ES Qus
dem V  obn der König muß den letzten acht Jahren bedeutende
militäriſche Erfolge aben 16 Eſte Inſchrift 7 leidlich
zahm gehalten, E8 —

ſt alles vermieden, was die Südländer unnötig öTelzen könnte In der Inſchrift aber, die acht *  ahre päter der
gleichen Stelle angebracht wurde, kehrt der König gan den unwider⸗
ſtehlichen, ſiegreichen Feldherrn hervor, verhöhnt die Feinde als
ſchzwächliche Memmen, CETL rühmt ſich des Schadens und der Schmach,
die ihnen angetan und ſtellt noch dazu ſein Standbild auf die ihnen
aufgezwungene Grenze hin, o daß ſie jederzeit an Aegyptens Macht
und (M die Elgene Schwäche erinnert wer SreSeſoſtris 11„der auch Libyen und Paläſtina ekriegte, ehört 3u

Herrſchern, die IIII Gedächtnis des Volkes noch lange ort
lebten; EL wurde von der Nachwelt 60 Heros und erhoben.
In mem ägypti  en Liede wird geprieſen als der „Schützer des
Landes, der Erweiterer der Grenzen, der Züchtiger der Fremdvölker,der beide Länder (Ober und Unterägypten mit ſeinen Armen
umfaßt. 7

Amenemhets III. (ni maa. t T1e) Tätigkeit auf Sinai wurde hon
erwähnt. Im Zuſammenhalt mit den in der Geneſis erwähnten
ſieben Mißjahren, die infolge des Ausbleibens der gewohnten V

il⸗AnmnNen/  überf chwemmungen eintraten, 3

ſt C intereſſant erfahren, daß
uUunter Amenemhet III bei Semneh Am zweiten KKatarakt von könig⸗
lichen Beamten alhährlich die Höhe des Nilſtandes Amn Uferfelſen

0 Erman, Aegypt Chreſtom., Nr XLIX.,
Erman, Aegypt reſtom., Nr IX

„Theol pra Quartalſchrift.“ I 1927
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bezeichnet wurde daß IM Qufe der 60  ahre Emn Waſſerſtandsme ſer
zuſtande kam MUu dem jeweiligen Stande des Nils onnte
dann erfahrungsgemäß beurteilen und IM vorhinein berechnen
welchem Ausmaß die Ueberſchwemmung IM eigentlichen Aegypten
ſtattfinden wird ud welcher Ernteertrag 3u erwarten iſt und Vie
hoch die Steuern anzuſetzen ſind Dieſe Waſſerſtandszeichen bei
emne ſind noch eute erhalten (Breasted 175 un

Aegypten itt eben Immͤmer nfolge dieſer Unſicherheit „Was der
Nil bringt“ wie * auf Emnmem Grabe heißt und mu durch ver
edeneé Vorkehrungen denen auch der Nilmeſſer Semneh
gehörte — 7 ſein dieſe Unſicherhei Und Unberechenbarkeit
verringern und das Oſtbare Ueberſchwemmungswaſſer möglichſt
auszunützen Dieſem Zwecke dienten auch die großartigen Bauten
IMN zur Regelung des Bewäſſerungsſyſtems die Amenehet LILI
zum Abſchlu brachte (Dirket 6 der Mörisſee der Alten
11 —000 Km 2 ackerbaufähiger Boden wurde durch dieſes Rieſenwerk
dem onſt Uunter Waſſer ſtehenden Depreſſionsgebiet abgewonnen
„Méuére Berechnungen Aben ezeigt daß Waſſ genug angeſammelt
berden konnte, unterhalb des Fayüms während der 100 Tage
niedrigen Nilſtandes vom April die Waſſermenge des Fluſſes
3U verdoppeln (Breasted-Ranke 177

Man hat den Eindruck, als ob die ſieben unfruchtbaren AY  &  ahre
zur Zeit 05

oſefs von den erren Aegyptens al Em drohendes Mene-—

empfunden vorden wären, die erwähnten Vorkehrungen U
treffen, egw die 3u dieſem Zwecke Angriff genommenen CTte
5  Am Uß bringen, M Zukunft En ähnliches Unglück 3u
verhüten oder eine ſchlimmen Folgen auf Emn Mindeſtmaß
duzieren. Hungersnöte infolge niedriger Nilſtände hat CS ſicherlich
V  Er gegeben. n olchen berichtet B Ameni, der Fürſt
des Gazellengaues, Emn Verwandter des ſchon erwähnten Nein-
Otep, der Eemn hoher Beamter Seſoſtris bar alſo 100 00  ahre vor
oſef) MN ſeinem rabe Haſſan Im ahre war EneE
Hungersnot. nährte die Menſchen, ich ſchaffte ihnen Speiſen ES
Dar kein HungernderIM Gau. gab der Witwe gerade ſo ie der
Verheirateten, bei allem, was ich gab, ſtellte ich nich die Kleinen
hinter die Großen zuru71

Welch furchtbare Kataſtrophen das Ausbleiben der Nilüber
ſchwemmung herbeizuführen erſehen vu Aus der lebendigen
Schilderung des arabiſchen Schriftſtellers Abdu'lLatif bis 1231
N. CEhr„ ſſen Lebzeiten Eeg  en von dieſem Unglück heim⸗
geſucht wurde. Sie iſt CEMne prächtige Illuſtration zUum bibliſchen
Berich über die ſieben unfruchtbaren X  &  zahre ud ſefs Rettungswerk.

Die ange3  nen Stellen finden ſich dem berühmten Werke
Abdu'l „Memorabilia Aegypti.“ Nachdem EL IM erſten Kapitel

1⁵⁷Erman, Aegypt Gramm., Au
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des zweiten Buches die regelmäßigen Ueberſchwemmungen des
Stromes, ihr 2  lusmaß, ihren Verlauf, ihre Urſachen mit einer Ge
nauigkeit und Methode geſchildert hat, die auch einem modernen
Gelehrten 3ul Ehre gereichte, beſchreibt dann IM zweiten Kapitel
desſelben L die Schrecken und Greuel des Unglücksjahres 597

Hijrah ES ar dies etwa zwölf 60  ahre vor ſeinem ode
childert als Augenzeuge. Im re 596 erreichte die Ueber
ſchwemmung nur b En 24 Zoll; das iſt, wie der Schriftſteller
ſagt, der niedrigſte Waſſerſtand ſeit der Hijrah, während die Normal⸗
höhe 18 EN iſt Er ſchildert dann die furchtbaren Folgen dieſes
Ereigniſſes (2 Buch, Kapitel 7  H  er die Ereigniſſe Iim V
Ausgabe von o ite, Oxford 1800, 210)

Und ſo kam denn das ahr 597, das den Menſchen alle not
endigen ebensbedingungen vorenthielt. Die CUute gaben alle

auf die Ueberſchwemmung auf, die Lebensmittelpreiſe
tiegen, das Land verdorrte: die Bevölkerung ſah das Unglück voraus
Au vor dem Hunger wanderten die Cute aus, die Be

vielewohner des chwarzen, ébauten Landes lohen,
nach Syrien, Marokko, nach Hejas und Hemen und zerſtreuten ſich
nach allen Richtungen hin nach Art der Sabäer der Hunger
wurde immer größer und der Tod wütete unter thnen Die
Menſchen aßen Leichen, verweſende Kadaver, unde, Miſt Uund Kot

ſie aßen ogar kleine Kinder Im onat Ramadan and man
einen Mann, ſſen Fleiſ man von den Knochen gelöſt und verzehr
hatte. Er war gebunden, wie die Köche emn T.  ler 3 binden flegen

oOhin der Wanderer nur kam, überall IEe ſein Fuß oder ſein
Auge auf Tote man war leU nicht mehr imſtande, die Toten

egraben und ieß ſie allenthalben liegen.
Der Utor ſchildert dann das Schickſal der Flüchtlinge:
„Es liefen nacheinander Nachrichten ein, daß Syrien Eemn aat

eld und Erntefeld von Menſchen geworden ſei, daß ES 9E und
Löwen auf Menſchenflei LI geladen habe und daß die
unde, E ſie bei ihrer Auswanderung begleiteten, ihr Fleiſ
freſſen Die erſten, E auf dieſem Wege zugrunde gingen,
Leute aus dem öſtlichen Unterägypten, indem ſie auf der Suche
nach Lebensmitteln nach Syrien kamen und ſich m dieſen
dehnten Cbieten wie die Heuſchrecken verbreiteten: bis dieſer
Stunde hat thr ununterbrochenes Hinſterben noch kein Ende 9E
funden

Er ſchließt ſeine ergreifende Schilderung des Jammers und der
Greuel des Jahres 597 Hijrah mit den Worten: „Wir
TLro von ott dem Hochgebenedeiten, denn mißt ene Gnaden
nach ſeiner üte und Freigebigkeit.“

Wer dieſen Bericht 1e und das unermeßliche Elend,
das damals infolge des Ausbleibens der Ueberſ

emmung ber
das Nilland kam, dem wird E8 erſt recht klar, wieſo Joſef auch
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abgeſehen 50n der führenden Hand Golte⸗ Rnnt einem Schlagder populärſte Mann von Aegypten werden konnte, der Er nachdem König; da olk und der König wußten eben, wa ihnen bevor⸗geſtanden wäre, wenn der Mann QAus Kanaan nicht eingegriffen hätte
Tauſende und aber Tauſende ſahen In ihm thren etter und wir
verſtehen Ees vollauf, daß ihn der König da „Fundament de ehens“
nannte und daß ihn das Volk, D
dieſem Namen begeiſtert begrüßte. ein ö Fremder war, Hit

Dem Berichte Abdu'l Latifs zufolge waren von der Hijrah an
bis auf ſeine Zeit enigſtens —5 ch ch Nilüberſchwemmungen ziemlich
häufig. Im ahre 356 65• an der Fluß ſogar II0tiefer al Iim Unglücksjahr 596, ſe

ma erreichte er UL Ellen,

zwanzigmal NUL und viel öfter nur 15 Ellen
Auch der II  che Gelehrte und Schriftſteller Barhebräus

18 1286 9 weiß von einer ſolchen Kataſtrophe im Jahre —462
berichten und Er

Gewährsmann. hnliche Greuel Vie Unſer arabiſcher
Von Amenemhet ILIIL amm das ter dem Namen Labyrinthbekannte Weltwunder im Fayüm, dem Lieblingsſitz dieſer Könige.

Das Wort Labyrinth iſt Qus einer phonetiſch Ungenauen Wiedergabedes offiziellen Namens dieſes Herrſchers hervorgegangen: Ne IMaA

„zugehörig zur Wahrheit iſt Re“ daraus haben die Griechen
Lamares und Labares, auch Ramares gemacht. (Das , II und T＋ werden
au ImM Aegyptiſchen oft vertauſcht, ebenſo III und 5 E bar
en Rieſenbau von etwa 300 Meter Länge und ber 200 Meter
Breite; Strabo, der ihn noch geſehen hat, berichtet daß jede Zimmer—decke aus einem einzigen Stein beſtanden habe.

Die Kunſt jeglicher Art feierte überhaupt un dieſer Periode ihre
Triumphe, obwohl ber die Kunſt des CI Reiches Mi al  —
gemeinen nicht hinauskam, 10 ſie In manchen Stücken nicht einmal
erreichte. Die Literatur hat Unter dieſen großen Herrſchern ihre
Glanzzeit: EeS iſt dies die Zeit der laſſiſchen Orthographie und de
klaſſiſchen der ägyptiſchen Sprache Au dieſer Zeit ammn auch
das Robinſon⸗Motiv, das ägyptif che Märchen Schiffbrüchigen
auf der Schlangenin El

Als Ott ebt Amenemhet LII Unter dem Namen Pramares
Im Gedächtnis de olkes fort (der offizielle Name Ne OHad mit
vorgeſetztem beſtimmten Artikel P; iehe oben ). hre Ruheſtätte,
ihr „Haus der Ewigkeit“ Aben dieſe Könige u den Pyrami En
weſtlich V  —— bei List und Dahsur; ſie ſind viel beſcheidener als
die eines Cheops oder hefren Aus der naſtie Soviel alſo
Über die äußere und innere Geſtaltung Aegyptens zur Zeit der
Elnwanderung ud namentlich ber die
Joſefs Seſoſtris III. und Amenemhet III.

zwei Roßen Zeitgenoſſen
Die Einwanderung Jsraels und wohl ⁰ mancher anderer

ſemitiſcher Stämme geſchah U Zeit, daegefeſtigt
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daſtand, und olange 68 die Vamelihe Machtfülle inne hatte, hrauchte
68 diesbezüglich nichts 3 ürchten Aber mit der Zeit wandte ſich
das Der ndrang der Afiaten wurde immer größer, der
Widerſtand der nach Amenemhet 111 niedergehenden Macht der
Pharaonen immer ſchwächer, bi endlich 9  6 Scharen von Aſiaten
das Nilland überſchwemmten und auf den Trümmern der ägyptiſchen
Pharaonenherrſchaft ihre eigene aufrichteten. Die neuen Em
ländiſchen Herrſcher heißen Hykſos: Herrſcher der Hirten: heka 808
Ste erwieſen ſi aber nicht als kulturfeindliche Barbaren, ſondern⸗
übernahmen das Kulturerbe der Aegypter und Eeg C8 6  hr
größter König iſt 1An. nenn ſich gan, nach ägyptiſcher Art
„Sohn des REe „der gute Got ＋ ſein Thronname iſt echt ägyptiſch
Seweserenre. „der, welchen Re ſtark gemacht hat“ Er Eemn
großes Reich regiert 65 haben außer ganz Aegypten große Teile
Vorderaſiens; EL nennt ſich den „Umarmer der Länder“. Skarabäen
mit ſeinem Namen wurden mN Gaza, Bagdad und ogar auf Kreta
gefund ————.—.—

hre überlieferten Perſonennamen kennzeichnen ſie als Semiten,
alſo als Stammesgenoſſen der I Geſſen ſitzenden Israeliten. V
iſt keine leere Vermutung, wenn wir annehmen, daſ ſich die Kinder
Israels Uunter der jedenfalls wohlwollenden Protektion der Hykſos⸗
herrſcher uUngehindert entwickeln onnten Uebrigens dürften die
Bewohner von ſſen nicht die einzige aſiati

che Kolonie geweſen
ſein; amn Eingange des Fayüms wurde nämlich emn Friedhof auf
gedeckt, deſſ Gräber auf eine fremde Anſiedlung ſchließen laſſen

Sonſt wiff Du on der Hykſoszeit, die bis 1600 währte,
bitter wenig. Die nationaliſtiſchen Eg  er der folgenden Periode
waren jedenfalls bemüht, die Spuren der ſchmachvollen Fremd⸗
herrſchaft möglichſt verwiſchen. Cortſ etzung 33

Prieſters Mühen um die Heidenmiſſion.
bn Danzer B. St Ottilien (Oberbayern).

Wenn das Rundſchreiben Benedikts Maximum Rud
30 November 1919 üher die Ausbreitung des katholiſchen

Glaubens auf dem Erdkreis Ni die gewünſchte, allſeitige Beachtung
fand, mag Man leſeé betrübliche Erſcheinung dem Wirrwarr
chreiben, den der blutige Krieg hinterlaſſen hat Nicht mehr
entſchuldigen iſt ES aber, die jüngſte Miſſionsenzyklika Rerum
CClesiae Februar 1926 von Papſt Pius XI nicht alle katho
iſchen Kreiſe aufrüttelte 3ur äußerſten Kraftanſtrengung für das
Werk der Glaubensverbreitung. Schon Papſt Benedikt hatte
die riſten Nrit allem Nachdruck darauf hingewieſen, „welch heilige
Pflicht ſie haben, die heilige Sache der Heidenmiſſion 3u Uunter
ſtützen. Denn Gott hat einem jeden ſeinen Nächſten


